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“inen schweren Verlust hat die katholische 1sSsıon VO Kroon-

stad O beklagen. Einer ihrer energıschesten und volkstümlichsten
Missionäre, Josef Bönisch, ist 111 jugendlichen Alter 3A1 Jahren
infolge Sturzes Pferde plötzlıch estorben 1 D Junı 1931

Bönisch AL Februar 1900 Lamsdaorf (Kreis KFalkenberg,
Schlesien| geboren und In April 1924 ZUINMN Priester geweiht. Eın
Jahr spater kam er 11 die Mission VOI Kroonstad, WO E bald Z den
angesehensten Miıssionären zahlte. Die Schwarzen hingen ihm miıt
ruührender Liebe an  9 da S1€e Uneigennützigkeit und SC1INEC sıch quf.-
opfernde Hıngabe für S1e sahen dıe Gegneı brachten ıhm Hochäch-
LUuNS entgegen, weıl S1€e edlie Begeisterung bewunderten, dıe Re
S1ICTUNS übertrug ıhm Vertrauensstellen da S16 SCINE kenntinısse deı
sudafrıkanıiıschen Verhältnisse 210C bewertete Bönıschs Leistungen
für Kroonstad sınd zahlreıich daß sıch wundern muß WIC der
4311 und für sich schwache Körper des jJungen Missionärs, der qaußer-
dem schrıftstellerisch hervorragend tätig WAaTrT, den Strapazen ange
gewachsen W.

Vier Wochen VOT SC1HNEN ode wurde Böniısch nach Beth-
lehem. versetzi, sıch durch ECiINEN Sturz VOm Pferde schwer VEI -
letzte und WEeIl Tage spater SLAar Der Leichnam wurde nach Kroon-
stad zurückgebracht. („„Echo M .“ 1931. U f.)
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Vatikan und Faschismus: Die Enzyklika über die Katho-

lische Aktion II} Italıen. Verständigung zıpischen Pius AL IL
Mussolint. Papst Pıus XI hatte bereıts KReıhe An-
sprachen eSC. dıe hekannte faschistische Kampagne un
SCHOMMEN und die ungezählten Ausschreıtungen und Gewalt-
taten deren pfer die katholischen Jugendorganisationen SC
worden verurteilt, qals mıt SCIHNECI Junı daHher ten
Enzyklıka ‚‚Non abbiamo bisogno“ den Konflikt kraftvoall
und gründlich eın  T1 Verteidigung der Kath Akthon
SC brutale Verfolgung ınd hartnäckıge Wahrheıitsentstellung.
Das stellenweıse qußerordentlich scharfe Rundschreiben erregte

der ga  n Welt gewaltıges Aufsehen Fs hesteht AaUS vV16e€ 1

eilen Zunächst dankt der Papst allen, die ihm 1N SE1INELI Be
drängn1s ZUL Seite gestanden Im zweıten eıl D (1° anklagend



un mahnend ur Wahrheit un Gerechtigkeit CHEL, besonders
Dann beleuchtetgegenüber faschistischen ‚„‚Botschaft‘“.

dıe die ath Aktion gerichteten Maßnahmen, durch welche
die Jugend dem erzieherischen Einfduß der Kirche entizogen WelI -
den soilte. Schließlich spricht der aps VOoO SCINEN Besorgnissen %  S  SA FE
und offnungen für dıe Zukunft. hne die Verdienste des Fa-
schismus P verkennen, weıst darauf hin, daß die Machthaber
die kKkath Aktion ZU Vorwand nahmen, uln der Kırche auf
ihrem ure1seNen Gebiet die Hände Zu biıinden;: sSe1 ihnen DU
um dıe Durchführung ihrer Absıcht LUn, ‚„dıe Jugend VO der
iIrüuhesten Kıiındheit bis un reifen Alter völlig, Sanz und 4all5-
schließlich für ine Partel, für 1Ne Reglerung \NSPTIUC
nehmen und das quf Grund e1INerTr Ideenwelt dıie ıch erklärter-
maßen 1Ne wahre und eigentliche Vergötterung des Staates

heidnischem Sinne auflöst, die ebenso mıt den natuüurlichen
Rechten der Famıiılie WIEC mıt den übernatürlichen Rechten der
kıirche vollendetem Wıderspruch steht‘‘

Gewiß gılt das KRKundschreiben erster Stelle fur Italıen,
denn eingehend wird dargelegt, daß die Kath Aktion ort ıch
prinzıpiell und tatsächlich VO Politik fernhielt und nıchts mıt
der früheren Volkspartei ZzU tun hatte Darüber hinaus wollte
aber der Vater wıeder einmal den Völkern das richtige Ver-
hältnis zwıschen den Rechten VOon Kirche und Staat den
echten Charakter der ath Aktion vorhalten. Mıt qallem Nach-
druck betont C ‚„„daß die Kath Aktion sowochl kraft iıhrer CISE-
Delr Natur un ihres W esens (Teilnahme und Mitarbeit der Lalen-
welt 111 hierarchischen Apostolat), als auch durch Unsere klaren
und kategorıischen W eisungen und Anordnungen, qußer und uber
qaller Parteipolitik steht‘‘ DIe Enthaltung VO jeder polıtischen
Betätigung ist für S1€e Fundamentalgesetz. S1e wiıll dıe Gläubigen
7, JeENCIMN Vollchristentum erzıehen, aus dem naturgemäß_ auch
dıe staatspolitische Arbeit Nutzen schöpfen wird

i)Iiese wahrhaft apostolische kKundgebung der un die Tel-
eit VO Familıie und Kırche kämpfenden gelısthigen Macht kam
den Vertretern der Staatsomnipotenz recht ungelegen Man VOeI-
suchte verschiedene Fınwendungen, Wa  en aber nıcht imstande diıe
stahlharte Argumentatiıon des Statthalters Christi ZUuU entkräften
Immerhin gereicht dem Duce Z hre daß Aie Mahnungen
des Papstes nıcht den Wiınd geschlagen. Freılich mußte Mus-
solinı, DEe1 der ziemlich krıtischen Lage des faschistischen Re-
>  9 einsehen, daß keinen Feind brauchen kann, IN

allerwenıgsten einNnen VO11L der Stärke der katholischen Kirche.
Verhandlungen, denen der kluge und herzensgute Jesult Pıetro
Tacchi Venturi 11 hervorragender Hıstoriker und seinerzeit
Generalsekretär der Gesellschaft Jesu hbedeutenden Anteıl hatte
tuhrten Zu EeINeTr Verständigung, daß de1ı ‚UOsservatore Ro-



848X  848  Iäirt:h*lic’hé Ze1  ti;äufg.  mano‘* vefküfiden ko£1nte{ ,4Nun habenr wir den Trost, Vdas'Er-  gebnis der gegenseitigen Verhandlungen mitteilen zu können, das  alle Katholiken erfreuen wird und das, gestützt auf die beider-  seitigen befriedigenden Erklärungen, bei allen das Vertrauen aus-  lösen wird, daß die Ursachen des Schmerzes, die das väterliche  Herz Sr. Heiligkeit betrübten, sich nicht verlängern werden. Es  erübrigt sich zu erwähnen, daß kraft des geschlossenen Abkom-  mens die Vereinbarkeit der Zugehörigkeit zur Kath. Aktion und  zur faschistischen Partei wiederhergestellt worden ist.‘“  Die Agenzia Stefani verbreitete am 2. ‚September folgeride  amtliche- Meldung: „Im Zusammenhang mit den Besprechungen,  die zwischen dem Hl. Stuhl und der italienischen Regierung hin-  sichtlich der Auflösung der von der Kath. Aktion abhängigen  Jugendzirkel und der Tätigkeit dieser Organisation im allgemeinen  stattgefunden haben, ist ein Abkommen mit folgenden Bestim-  mungen getroffen worden:  1  Die Kath. Aktion  in Italien  ist  wesentlich diözesan und hängt direkt von den Bischöfen ab,  welche die kirchlichen und weltlichen Leiter für sie wählen. Per-  sönlichkeiten, die einer das Regime bekämpfenden Partei an-  gehörten, können nicht ’zu Leitern gewählt werden. Gemäß ihren  religiösen und übernatürlichen Zielen. befaßt die Kath. Aktion  sich durchaus nicht mit Politik und in ihren äußeren Organi-  sationsformen enthält sie sich von allem, was eigene und traditio-  nelle Sache der politischen Parteien ist. Die Fahne der Ortsver-  einigungen. der Kath. Aktion wird die Landesfahne sein. 2. Die  Kath: Aktion hat nicht in ihrem Programm die Bildung von Be-  rufs- und Gewerkschaftsverbänden; sie stellt sich somit nicht  Aufgaben gewerkschaftlicher Art. Ihre gegenwärtig bestehenden  und durch das Gesetz vom 3. April 1926 vorgesehenen .internen  beruflichen Sektionen sind für ausschließlich geistliche und reli-  giöse Zwecke geschaffen und nehmen sich außerdem vor, dazu  beizutragen, daß die rechtlich konstituierte Gewerkschaft immer  mehr den Grundsätzen der Zusammenarbeit unter .den Klassen  und den sozialen und nationalen Zwecken entspreche, die der  Staat in einem katholischen Lande mit den gegenwärtigen Ein-  richtungen zu erreichen strebt. 3. Die von der Kath. Aktion ab-  hängigen Jugendzirkel nennen sich künftig ‚Jugendvereinigung  der Kath. Aktion‘. Besagte Vereinigungen können Mitgliederkarten  und Abzeichen - haben, die genau ihrer religiösen Bestimmung  entsprechéri; sie werden für -die verschiedenen Vereinigungen  keine andere Fahne haben außer der nationalen und den. eigenen  religiösen Standarten. Die Ortsvereinigungen werden sich der  Entfaltung jeder Betätigung athletischer und sportlicher Art ent-  halten, indem sie sich lediglich auf Zusammenkünfte beschrän-  ken, die den Charakter der Erholung und Erziehung zu reli-  giösem Zweck haben.““
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gebni1s der gegenseitigen Verhandlungen. mitteijlen ZUu können, as
qlle Katholiken erfireuen wırd und das, gestutz auf die beider-
seıtigen befriedigenden krklärungen, hbe1 allen das Vertrauen sS-

lösen wird, daß dıe Ursachen des Schmerzes, die das väterliche
Herz ST Heınligkeıt betrubten, sich nıcht verlängern werden. Ks
erubriıgt sich erwähnen, daß kraft des geschlossenen Abkom-
NEeNSs die Vereinbarkeit der Zugehörıigkeıt ZU ath Aktıon und
ur taschıistiıschen Partel wiederhergestellt worden ist.“

Diıie Agenzla tefanı verbreıtete ALl „Jeptember folgeride
amtliche ” Meldung: ‚‚Im Zusammenhang mıt den Besprechungen,
cie zwıschen dem H1 Stuhl und der iıtalıenıschen Regierung hıin-
sıchtlich der Auflösung der der Kath Aktıon abhängıgen
Jugendzirke und der Täatigkeit dieser UOrganısatıon 1mM allgememınen
stattgefunden haben, ist eın Abkommen mıt folgenden Bestim-
MUnNSeEN getroffen worden: Die Kath Aktıon In talıen ıst
wesentlich diözesan und hängt direkt VO den Bischöfen abh,
welche dıe kirchlichen und weltlıiıchen Leıter füur sS1@e wählen. Per-
sönlichkeiten, die einer das Kegıme bekämpfenden Partei
gehörten, können nıcht ’zu Leitern gewählt werden. Gemäß ıhren
relig1ösen und übernatürlichen Zielen befaßt cdie kath Aktıon
ch durchaus nıcht mıt Politik und In ihren aäußeren Organı-
sahonsformen enthält S1€E sich VOI allem, eigene und tradıltio-
nelle Sache der polıtischen Parteı:en ist Die Fahne der Ortsver-
ein1gungen der Kath Aktion wird dıe Landesfahne SEeIN. ” . Die
Kath Aktıon hat nıcht in ıhrem Programm die Bıldung VO Be-
rufs- und Gewerkschaftsverbänden: S1E stellt sich somıt nıcht
Aufgaben gewerkschaftliıcher Art Ihre gegenwärtıg hbestehenden
und durch das Gesetz Aprıl 1926 vorgesehenen internen
beruflichen ektionen sind für qusschließlich geistliche und relıi-
g10ÖSse 7Zwecke geschaffen und nehmen sich qaußerdem VOT, dazu:
beızutragen, daß dıe rechtlıch konstitujrerte Gewerkschaft immer
mehr den Grundsätzen der Zusammenarbeit unter den Klassen
und den soz1ı1alen und natıonalen Zwecken entspreche, dıe der
Staat Iın einem katholischen Lande mıt den gegenwärtigen Eın-
rıchtungen ZU erreichen streht. Die der Kath Aktıon qah-
hangıgen Jugendzirke NENNEN siıch künftig ‚Jugendvereinigung
der Kath Aktıon“.. Besagte Vereinigungen können Mitgliederkarten
und Abzeichen - haben, die genau ihrer relıg1ösen Bestimmung
entsprechen: S1E werden für dıe verschıedenen Vereinigungen
keine qandere Fahne haben aqußer der natıonalen und den eigenen
relig1ösen Standarten. Die OÖrtsvereinigungen werden siıch der
Entfaltung jeder Betätigung aqathletischer und sportlicher Art ent-
halten, indem S1e sıiıch Jediglıch qauf Zusammenkünfte hbeschrän-
ken, die den Charakter der Erholung und Erziehung Z relı-
g1Öösem Zweck haben.“
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Da es sıch CIH Kompromiß handelt, haben beide Teıle
nachgegeben mmerhin läßt der faschistische Staat das Recht der
Kirche quf die Erziehung der Jugend unangetastet. Ihe Kath Ak-
tıon bleıiht lebenskräftig TOTZ Verzichte. Daß S1E dıöze-
sanen Charakter erhielt, ist eine Abkehr VO der zentralistischen
Tendenz CerZWUNSCH VO außerst zentralistischen Regijerung
Nicht ohne Wehmut egen dıe katholischen ugendverein1gungen
die bisherigen Fahnen 111  N Archıv Italıens Grun Weiß Rot ersetzt
die päpstlıchen Farben.

Der H1 Vater zeigte sich sechr erfreut über das Abkommen.
Hoffentlich wird Bestand haben Die hegelianısche Anschau-
ung, derzufolge der Staat qlles bedeutet Gentihi ıst ih Haupt
vertreter grassıert 1111 Faschismus weıter. Nach Ausbruch des
Konflıktes wegsen der Kath Aktion wurden die faschistischen
Draufgänger den noch aktıven Freimaurern kräftig

95  1r dieuınterstützt. In der Enzyklıka VO Jun1 heißt
kirche, dıe elıgıon, die gläubigen Katholiken (und nıcht 1U

Wır können nıiıcht demjen1igen dankbar SCIMH, der zuerst den
Sozialısmus und dıe Freimaurerel, Unsere (und nıcht 1U  — Unsere)
erklärten Feinde hinausgewl1esen und ihnen dann das 'Tor wıieder
s() weit eöffnet hat, Was alle sehen und bedauern Und S1e sınd

starker und gefährlicher und schädlicher geworden,
mehr S1IC sıch verbergen und mehr s1C6 gleichzeitiıg VO dem

Banner begunstigt werden DIie Logenbruüder werden
allem dazu beıtragen, daß die Kluft grundsätzlicher Ver-

schiedenheıt zwıschen Kırche und Fasch1ısmus nıcht definitiv
uüberbruckt wıird

Der Deutsche Katholikentag Nürnberg Stets WAarTell

die großen deutschen Katholikenversammlungen Marksteine des
relhıg1iösen und kulturellen Lebens Was iNM11MNer seıt 1548 111 dieser
Beziehung Großes und ertvolles Deutschland gedacht und
geschaffen wurde, das fand be1 diıesen Veranstaltungen nre:
und Begründung. Der langen Reıihe der Generalversammlungen
der deutschen Katholiken schloß sıch die den etzten August-
cl  Nn 11 Nürnberg abgehaltene sıiebzigste wüuürdıg al Sıie stand

ıunter dem Zeichen der /00jährıgen Jubelfeier der hl Elısabeth
von Thüringen. Präsıdent WAar der Arbeiterführer, Reıichstags-
abgeordneter Jos Joos; unermüdlich erschıen 112 fast allen Ver-
sammlungen, hielt meisterliche Programmreden und grıff sach-
kundıg und gewandt 1112 die Diskussion der Komitees und der funf
Arbeitsgemeinschaften e1n. In den Versammlungen der letzteren
behandelte I1a wichtige Fragen der Karıtas, Erwachsenenhbhbil-
dung, Volkssitthichkelt Familie, staatsbürgerlichen Erzı:ehung; dıe
ernsten Zeitaufgaben wWaTrelnl Gegenstand klarer zielsicherer ETr
Orterungen deren Ergebnısse gefaßt 111 treffliche FEntschheßun“

eO| -prakt Quartalschrift“ 1931 5}
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iInNnenNn werden..
SCH, zweifelsochne a  1gs dem katholischen Leben zugute kom-

Den HI Vater der CIn herzliches Begrüßungsschreiben
sandte vertrat der Münchener Nuntius Msgr Vassallo dı Torre-

Viele deutsche ırchenfürsten un Persönlichkeiten des
öffentlichen Lebens nahmen Katholikentag teil DIie Rede des
Apost Nuntius be1l der erstien öffentlichen Versammlung hobh dıe
Hauptgedanken der drei großen Rundschreiben 1US XI über
Erziehung, Ehe und Soziale rage hervor. ‚„„‚Der HI Vater‘* heißt

da, „Spricht nıcht Tremde Forderungen AaUS, verkündet 188808
dıe qalten Gesetze SECEMEINSAMEN Famıilie, der Kirche
-Christi. Er wıll 1E gleiche katholische Antwort VO qllen Enden
des katholischen Erdenrundes. Auch das weılıtverzweigte deutsche
Volk soll Antwort geben, 4US SCINeT Art und Geschichte, mit
dem Klang SC1IiNer reichen Seele In Elisabeth der eılıgen and-
gräfin qauf der hohen Wartburg, 1 Elisabeth der Königstochter
za08 Ungarn Elisabeth der barmherzigen Armen VO Mar-
hurg, hat das deutsche olk Bestes SEINeEeT Art gestaltetem Leben
VOT ugen, eiIN Ireudiges. Bekenntnis den Forderungen der
Stunde, den katholischen Forderungen, die der HL1 Vater VO
ul erheht. So steht denn heute dıe Liebe Heıulıge hier1111 Mittel-
punkte dreier Lichtkreise: 111 innersten Kreise leuchtet uns das
Ideal der Eınzelseele und ihrer Erziehung, 1111 zweıten die Ge-
meılınschaft der Ehe und ihre Heiligung, drıtten das Volksganze
und rTlösune und Erfüllung m Mittelpunkt diıeser OoNn-
zentrischen Kreise mMmuß 1Ne€e mächtige und tiefe Liebe walten soll
das Werk gedeıhen, das 1er tun 1SE.  C Auch bel den qandern
> oBßen Reden der beiden öffentlichen Versammlungen sprach als
Unterton das Andenken die Heilige mıt Es rTedeten der Ekrb-
NZ VO Löwenstein uüber ‚‚Katholische Jugend und die
eit‘‘ TAau Klara Siebert über „t Elisahbeth und dıe Frauen

heute‘‘, Marianus Vetter Pr über ‚„„Die christliche Fa-
mihe Aufbau der L1EUEN Welt““ und Geheimrat Dr Lorenz
Tapp ber „„Unsere Kırche und deutsches Volkstum Der Re-
gensburger Oberbürgermeister Dr Hıpp behandelte bel der Schluß-
versammlung das Thema ‚„„Der CHhrist den soz1alen Nöten der
Gegenwart‘““ Im Zusammenhang mıt dem Katholikentag fanden

6R mehr qls Versammlungen katholischer Werke un ereine
STa Erwähnt SC dıe volksdeutsche Kundgebung des Vereines
für das Deutschtum 18881 Ausland diıe 18881 großen Rathaussaal statt-
fand Zahlreiche Sudetendeutsche, Sudtiroler und Deutsche 4US
dem rumAäanıschen Banat Waren erschienen 71 auch solche 4aUS
Sidslawien und Ungarn Unıvy rof DDr chreiber gab eın (Ge-
samtbıld VO der Lage der Minderheiten 11112 kulturellen Sinne;
auch ergriff der österreichısche Unterrichtsminister Dr Czermak
das Wort Etwas Neues wurde den lıterarısch interessierten
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"Feilhnehmern des Katholikentages eboten mıt der VOHNL Fried-
riıch Muckermann geleiteten ‚„‚Literarischen Morgenfeier‘. Re-
kannte Dichter hatten da Gelegenheit, Proben ihrer Schöpfungen
111 erlesenen Kreise vorzutragen Die edien Worte des ETZ-
bischofs VO Bamberg, Msgr Dr VO Hauck dessen Sprengel
dıe größte Industriestadt Bayerns sehört, gaben dem Ganzen 1nNne
höhere Weıhe uch sonst ergriff der seeleneifrige DIi6zesanohbher-
hirt be1l zahlreichen großen und kleinen Versammlungen das
Wort uf ungewOhnlıcher Höhe standen dıe musıkalischen
Darbietungen: die peyerer Domfestmesse VO Josef Haas, quf-
geführt eiım Festgottesdienst _durch 91018 Säanger; Liszts (Qrato-
1111 ,5  1e heilige Elisabeth“; das VO Münchener Domchor unter
der Leitung VO rof Berberich uübernommene sroße Festkonzert
nı 1t dem Chorwerk „„5Ursum corda‘ VO Pıechler.

Als Miıttel- und Höhepunkt der ürnberger Tagung erscheıint
der sonntägige Gottesdienst Stadion twa 120 000 Henschen

Schulter Al Schulterwohnten der unvergleichlıchen Feleı Del
standen die katholischen ereine au  N nah ınd ern und nel1gten
Haupt und FKahnen VOT dem eucharistischen ott der 111 dem VO

Apost Nuntius zelehrierten Pontifikalamt qauf den FTestaltar
nıederstieg In der Kestpredigt schilderte der Frzbischof VO Bam-
bersg dıie unendlıche Heulgkeıt Laebe und ü+te des Heilandes

Namens der Generalversammlung wurde den päpstliıchen
Nuntius Spanıen 11 Telegramm esandt dem dıe deutschen
Katholiken ihre Anteilnahme dem schweren 108 ihrer
spanischen Glaubensgenossen qusdrucken In Nürnberg trat
die Einheit und Fıinigkeıt der deutschen Katholiken wıeder lar
zutiage Mehr als C111 Bollwerk des katholischen Kulturgutes
Deutschland, ist S1C quch der sicherste Damm radıkale Um-
sturzfiluten VO links und rechts. 1esem Bewußtsein der Stärke
11 der Einigkeıit verlieh Prälat Dr chreıber beredten Ausdruck.
TIrostreich - VOTF qallem dıe starke Beteiligung der akademıschen
Jugend der großen Heerschau der Katholiken Deutschlands

Von der ariser Kolonialausstellung Das Misstonsaposto-
tat Daß der Franzose iıch speziell 1L Kolonisten eıgnetl ıst
bekannt Lehrreich Sind dieser Beziehung dıe qauf dıe fran-
zOösıschen Kolonien bezüglichen Dokumente deren 4aUS der NaHo-
nalbıbhliothek stammende ammlung Abteilung der ınter-
nathonalen Kolonlalausstellung Parıs bıldet Fın fruherer (J0U-

VO ndochina Albert Sarraut wıdmete chrift
der gelıstıgen Einstellung des französıschen Kolonisten u z dıe

orte ‚, Wir verwerfen dıe Doktrin un helılbaren und nıcht
beseıtigenden Inferiorıtät W Rassen Ohne 110e Voreıln-

genommenheıt dıe andern Kolon1lalpolitikern verhänegniısvoll WAar,
INUSSCH WILr dennoch konstaheren daß SECW1ISSE Voölker AUS Ur-
sachen dıe hauptsächlich Vererbung und physiologıschen Ver-

54.*
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hälfnissen ihren Grund häaben, weiıt hınter andern zurüuckstehen.
(rzleichzeıtig können aber he1ı all diıeser Verschiedenheit
wıeder feststellen. daß durch zweckmäßiıige Beeinflussung cdie Ur-
sachen solcher Zustände bhbehoben und nach Umständen mehr
Oder WENISET rasch. durch die Bildung’ und Hehung einzelner,
quch Sanze Völker uf 1Ne höhere Kulturstufe gebrac werden
können. Und ches ıst die schönste Ermutigung, auch weiterhin
ur den Niedrigstehenden 111 Werk brüderlicher Hılfe 7

widmen.“ daß nıcht zuletzt- dıe katholischenSarraut fügt be1ı
A1issıonen diese ‚„„‚brüderliche Hılfe und Protektion qusuben 1IN-
dem S16 1111 Namen des SCIMEINSAMNICH Vaters aller Rassen und
Völker bemuht sınd, alle ZU derselben CeWISECN Bestimmung Zu

führen.
Den Miıssıonären verdankt chie Evolution der Menschheıt viel.

5E begannen ihre Wirksamkeit zumeıst qals Kolonisten und VeOeLr-

standen © be1 der Verkündigung des Evangelıums sich qauch der
modernen Kolonisationsmittel hedienen Mıt vollem KRecht hat
an denn auch ihnen 11 der Kolonialausstellung eiINeEN Vorzugs-
piatz eingeraumt Es wurden freılich ort Missionsgesell-
schaften zugelassen, dıie 111 französıschen Kolonıen oder Mandat-
gebieten tätig sınd. | D wohl besser SCWESECNH, die der Kolo-
nialausstellun eingeglıederte Missionsausstellung ehbenfalls inter-
natıonal Z gestalten doch häatte solche umfassende Schau
kaum verwirklicht werden können, nachdem dıe Missionsgesell-
schaften Trst den letzten Jahren sich N den Ausstellungen VOIL

Rom und Barcelona beteiligt hatten.
In Frankreich erstarkt der übernationale Geist des katho-

lischen Missionswerkes sichthliıch Das kuüurzlich Z erstenmal
Parıs erschıenene Jahrhbuch „‚L’annuaıre in1ısSs5  2alte OSı
herausgegeben VORNl Archivar Paul Lesourd unter Miıtwirkung
zahlreicher gelistlicher und weltlicher Fachleute stellt unpar-
teiıisch für alle Missionsgebiete der Welt dıe Organısation, dıe
Arbeıtswelse und dıe Hilfsunternehmungen der Heımat der
Missıonare dar Auf der den Kolonialfragen gewıdmeten ‚„„50z1alen
Woche‘‘ Marseille August 1930 erklärte Albert Valensıin
S d Professor an der Lyoner Theologıschen Fakultät, mıt aller
Bestimmtheiıt, gemä den päpstlıchen W eısungen 1L1LUSSEe er Miıs-
© gegenuüber den heidnıschen Völkern sıch nıcht als Pionier
SCINEeT nationalen Kultur sondern qals Glaubensbote betrachten:
keineswegs vorgeschobene Posten europäischen . Ausbreıtungs-
dranges, cn die katholischen Missionen keinem irdischen Im-
per1alısmus dıenstbar, sondern ständen allein 11112 IDhenste des
Reiches (Gottes

Vor Jahren zahlte 1Nan untier 100 Missıionären Fran-
ZOSEN uch heute noch nehmen dıe französıschen Missionäre 111}2

katholischen Weltapostolat e1INENN hervorragenden Platz 1n An
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S1e aqauch NUFL mehr etwa 36 Prozent des Missionsklerus qtellen,immerhin beinahe viel W1€ die fünf nach ihnen amı staärksten
beteiligten Länder Belgıen, Italien, Deutschland,; Holland und
Spanien ZUSAMMENSCHONIMEN Aus dem Buch „„Missions et Mis-
S1ONNAaItTes VOoO Georges Goyau D} dem Leser das mächtige
Aufhlühen der Missionstätigkeit entigegen 1927 zahlten dıe SC
samten Missionsgebiete 13,345000 Katholiken und 1,307000 Ka-
techumenen. Von den 373 Missionsbezirken hatten 289 eilnen
Bischof. Der Missionsklerus bestand ;a 8996 Ordensgeistlichen,
on 899 Eingeborene, und 3963 Weltpriestern, OVO 3405
kKingeborene. Nach Frankreich miıt 3000 A1iss1ıonäAaTENn folgte Bel-
Sienh miıt ö195, talıen miıt /54, Deutschland mıiıt 612, Holland mı1ıt
605, Spanıen mıiıt 374, Amerika mıt 214 England mıiıt 167 und
Irland mıt 124 Den Hilfsstabh der Missionen hıldeten 2585586 Or- p  y

densbruüder 099 Schwestern 51 606 Katechisten 679 Lehrer
und Lehrerinnen 679 Täufer 2926 Arzte S55 Krankenschwe-
stern ach den Ordensgenossenschaften eingeieılt stehen che
Jesuljten 2881 erster Stelle mıt 1333 Missionären. Ihnen iolgen dıe

F140; Franziskaner: 983:;: Laza-Missions etrangeres de Parıs:
rısten: 506:;: Weiße Väter 492; Väter VOLL HI Geist 481 : Kapu-
Z112 459 Es gıbt gegenwärtig den Missıionen etwa 583 Kate-
chistenschulen, 206 Alumnate, 103 Priesterseminare, 264 MIıS-
sıonsschulen, höhere Lehranstalten. 836 Fachschulen
6992 piıtäler, 1557 Kliniken aısenhäuser, 299 Alters-
heime und 81 Leproserien IDıiese Zahlen unterhegen staändıg Ver-
schıehungen, en aber . einen Begriff den Werken der
Wahrheit und 1ebe, die das Fundament der wahren Zivilisation
bilden.

Der 1111 August der fIranzösischen Hauptstadt abgehaltene
Kongreß des Missionsverbandes des französiıschen Klerus, miıt
1200 TFeilnehmern, worunter zahlreiche Bıschöfe und Prälaten,

mıit eingehenden Besichtigung der Kolonialausstellung
verbunden In den Versammlungen wurden wıchtige Fragen hbe-
handelt WI1eE die Heranbildung e1INes genugenden eingeborenen
Klerus 112 F gründenden Priesterseminaren der Kolonial- E
länder: dıe Mıssiıonsmöglichkeiten 11 mohammedanischen Airıka:
diıe Bedeutung der Karıtas- und Fürsorgewerke für die Miss1ıo0-
9 die chaffung e1iNer befriedigenden Missionspresse.

Zur kirchenpolitischen Lage I1 Spanien. Die heutigenChaotschen Zustände Spaniens- haben die katholische Welt
schmerzlich uüberrascht. Wie ist möglıch fragten viele daß 11

durch und durch katholischen Lande, mıt dessen Ge-
schichte und TIradıtion der kKatholizısmus unlöslich verbunden
ı1st der höchste kKırchenfürst der Pflicht erfüllt hat
verbannt wurde daß zahlreiche Ordensleute TOTLZ sgrößter Mer-
cdıienste Unterricht ımd Volkswohl qals pfer wılden
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Religionshasses unglaubliche Mıßhandlungen erfuhren und ihre
KIlöster und Kırchen eıl kKunststätten, plötzlıch vernichtet
sahen daß rasch 1N€e Reihe antıkatholischer Maßnahmen getro{f-
en wurden und 11 brutaler Kulturkamp unvermeidlich scheint?
Wer aber mıt der Vergangenheıt der Iberischen Halbıinsel CIN1ISECT-
maßen verirau ist verwundert sıch nıcht allzusehr Neben dem
katholischen Spanıen gıbt Jange schon C111 kirchenfeimndliches
Seit Begınn des Jahrhunderts Hıs 18576 wurde dıe katholische
Kiırche 11111 €eL wıeder edran ausgeraubt und durch staatlıche
Umklammerung 111 der Entfaltung ihrer segensreichen Kräfite
behindert Außerlich erschienen seıther dıe Verhältnisse des als
Staatsreligion anerkannten Katholizısmus recht befriedigend. Der
Staat heß sich gewöhnlıch bel den kırchlichen Feierlichkeiten
vertreten: der katholische (Geist hatte Eintiluß auf. die Schulen;
die Kirchengüter waren steuerfreIı Die weltliche Gewalt hbot der
Kırche hervorragende außere Stutze. Solch eNSsE Beziehungen
hatten jedoch auch Nachteile ur dıe K«irche. Dem König stand die
Ernennung nıcht NUur der Bischöfe und Kanoniker, sondern auch
der Piarrer Z talls nıcht ı Bezug qauf Jletztere eın besonderes PrIı-
vatrecht anders wollte. Wohl der spanısche Episkopat
manche hervorragende Männer auf, doch WAar ihnen vielfach die
Hand gebunden durch dıe Abhängıgkeıt der kirchlichen Verwal-
tung VOLL Staate. FEın großereıl des Klerus blieh der Seeisorge
entzogen da 1111 Gegensatz 211 andern Ländern die nhaber der
yzahlreichen Kanoniıkate VOoOn seelsorglichen Verpflichtungen freı
WAaren Nicht selten l1eß dıe Semmarbıldung wunschen übrıg
Auch mMOSeN nıcht WENISEC ohne eigentlichen Beruf 115 Heılıgtum
etretien SC1IN denn 111 Spanien W ar VOINl altersher Brauch daß
der alteste Sohn das Eirhe übernahm. der zweıte ZU Prijester-
stand bestimmt wurde, die alteste Vochter sich vermählte und
dıe zweıte den Schleier nahm DiIie ahl der VOILN Bischof -

nennenden Kapläne Wr durchwegs ungenuüugend Alles 11} allem
hätte dıe Verbindung zwıschen Klerus und olk N$' und S

Onnen. Man vertraute aqallzusehr qauf den Schutz des Staates
1927 der Dominiıkanerund die katholische Überlieferung.

Safo eiINer Zeıitschrift SEC1IHNES Ordens mit eindringlichem
Ernst quf dıe relıg10sen Zustände in ohne daß indes War-
NUNS und Mahnung dıe verdiente Beachtung gefunden hätte In
Wirklichkeit steht der größte e1l der männlichen Bevölkerung
dem kırchlich relıgı1ösen Leben tfern Man 1äßt sıch kirchlich
tirauen i1st auch gewaillt nde geht dıe Sterbesakra-
mente empfangen aber dıe Osterpflic. wıird qaußeracht De-
lassen Es heißt daß mancher Spanıer der Sonntags N1Iie ZU  ——

kirche geht ein Skapulier ra und Bruderschaft angehört
Durch dıe. Dıktatur (13 eptember 19923 hıs Jänner 1930

wollte der (eneral Prımo de Rıvera die Monarchile retten Er nat
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S16 aber schwer geschädigt, VO  o allem durch die Unterbindung
der freien Kritik. Nach Riveras "Tode schriıeb , ‚El Debate“, dıe
bedeutendste katholische Zeitung des Landes, über ihn ‚, Weder
VO der Gesellschaft och VO Staate och VON der Kırche hatte

klare I1deen DiIie Innenpolitik des Diktators Wr verfehlt
VerwOoOTrrTen, unifruchtbar, verwirrend Es W ar der Fehler Primo de
KRıveras, dıe Mitarbeit der taatsmänner zuruückzuweisen, die VOL
ıhm 41ı Ruder d.  N, und dem Lande die Möglichkeit Vel-

SAaSgEeN, den Übergang Zzu  — normalen RKeglerungsweise vorzube-
reıten irotz SEe1INES uten ıllens verkannte die Rechte
der Kıiırche wıichtligen Fragen, W 16 der Schulfrage und der Be-
soldung des Klerus. Er beging endlich den Fehler, die Gewalt ZU

lange behalten Das and Wr der Dıktatur überdrüssig
geworden. Daß die Katholiken allgemeınen und ebenso ihre
Presse die Dıktatur unterstutzt und den General mıiıt Lob uüber-
häuft hatten, wurde ihnen VO den aqaußerst zahlreichen Gegnern
der Riveraschen Herrschaft sehr bel eNoOoMMEN

Seıt dem Tage er Umwälzung lebte die spanische Republiık
beständigen sozı1alen Eirschütterungen. Offene Mißachtung des

hestehenden Kechtes, eheime Unterminierung jeder Autorität,
Streiks Attentate anuf Personen un: F1ıgentum, da. qalles bewIl1es,
daß die Abreise des Königs keineswegs 1ine glüuckliche Ära eiN-

geleitet hatte Der Droviısorischen Kegl]erung fehlte meiıst die
Kraft, dem Übel vorzubeugen, dıe “XzZEesSse ahnden, Ördnung
schaffen. Den Katholiken mußte die schandhbare Verwüstung
zahlreicher Kırchen un: Klöster als traurıges. Vorzeichen radıkaler
Kırchenverfolgung erscheinen.

Am unı fanden dıe Wahlen den konstitulerenden (COr-
les mıt 470 Mıtghiedern sSta LESs zeigte sıch WI1e S dıe oft
hörte Behauptung WAal, daß dıe Monarchie fest begrundet sel;. da
alle entscheidenden Faktoren des Landes, das Mılıtär, die Zaviıl-
ar  e; er Klerus und die große Masse des Volkes umn König
hielten. Das Wahlresultat brachte den legalen degen dem
publiıkanıschen Regime, jedoch keine parlamentarische Lösung,
da keine Partei die absolute Mehrheit erhıelt. Die Linksparteien
eroberten das and mı+ Ausnahme der Provinzen Bıskaya
und avarra Geistliche ewählt wurden Vielerorts
blieben freiliıch dıe konservativen Wähler den Urnen fern selbst
1n Madrid erschienen 1Ur dreı Viertel der W ahlberechtigten Miıt
1309 Abgeordneten stehen dıe Sozialisten AIl der Spitze Sıie haben
mı1! der radıkalen Partei VO erTOuX rund 100 Sıtze) und der
‚‚Acclıon Republicana‘ (30) Sgeme1INnNsame Programmpunkte WI1Ie
Einheitsstaat Trennung VO Kirche un Staat Laij:enschule dıe
1Ne Zusammenarbhbeit möglıch machen In der Eröffnungs-
sıtzung der Cortes (14 uli) erklärte der DProvisorıische Minister-
präsident Alcala Zamora dıe Revolution abe den Sieg der demo-
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kratischen Aspirationen des Volkes gegen die autokratische Hals-
starrıgkeıt CINeTr Dynastie gebracht; SsCc1 für Spanıen die letzte
der pohtischen Revolutionen und die erste der sozlı1alen Revolu-
tionen nachdem 11U1}2 die Herrschaft der Freiheit gesichert SChH
brauche die sozıale Revolution nıcht mıt den ethoden der polıti-
schen verwirklicht ZU werden Am Juli erklärten dıe Cortes
sıch qls gesetzlich konstituiert Der Sozialist Besteiro wurde
Präsidenten gewählt Das Ministerium: demissionierte, nachdem
ZLamora uber dessen Tätigkeit berichtet hatte Dieser Politiker,
dessen katholische Überzeugung _ VOon antiklerikaler Seite I1 IMNer
wıeder betont WIird, erklärte, das Hauptverdienst SCINeEeT Re-
S1eTrunNs bestehe darın, ‚„„C1INE VO ötigung durch dıe kırche und
Bedrohung durch das Heer freie Gewalt‘‘ geschaffen haben.
Mıt sehr starker Mehrheit wurde die Geschäftsführung der PFrO-
visorischen Regierung gutgeheıißen, daß dıe Mıinister 288301 Ruder
D)leiben konnten. Bei der heterogenen Zusammensetzung es Ka-
binetts aus bürgerlich liberalen und sozlalıstisch revolutiıonären
Elementen bestehen starke Meinungsverschiedenheiten innerhalb
desselben Eine Garantie für 1Ne€e klare und zielbewußte
Politik ist daher nıcht gewährt Den schönen orten Zamoras
Parlament wıdersprechen die blutigen Unruhen in evilla, Bar-
celona, Malaga, Huelva, Santander W., deren Urhehber die
anarchistischen Syndikalisten sSınd Ihre Organisation, miıt sechs-
hunderttausend Mitgliedern dıe stärkste ande, zielt quf den
Sturz jeder staatlıchen Ordnung, einschlıeßlich der kommunisti-
schen him Innerhalb agen wurden Führer der Teien
Gewerkschaften quf offener Straße ermordet S ihrer e1ige-
rung, den Anarchisten beizutreten. In ‚„‚Patriotische Solida-
rıtät‘ uberschriebenen Aufruf ordert das monarchistische Blatt
77A B ccc Freunde quf der republıkanischen Kegierung sich
ZU. Verfügung stellen, damıt der „SCMEINSAME Feind“ dıe
syndıkalistische Anarchie abgewehrt werden könne

Schon bald ach Proklamierung der epublık hatten dıe
Katholiken nla kirchenfeindliche Maßnahmen der VOLN

‚„guten Katholiken“‘ Zamora geleiteten Regıerung Einspruch z
erheben. Der Ministerpräsident antwortete, „CINISE Beweggründe
dıeser Proteste durch bloßen Argwohn und alsche Ge-
rüchte‘‘ entstanden. In nfangs August bekanntgegebenen
schreiben des Kardinalprimas Segura, Erzbischofs VON "TFoledo,
A Zamora, erklärt der des Landes esene Kirchenfürst dıe
vielen Proteste bezögen sıch hauptsächlich quf dıe der Re-
SlIerung dıe bestehenden kırchlichen Verhältnisse gerichteten
Eirläaässe. Dazu ehören: die offizielle Ankündigung Ce1INes Gesetzes
hetreffend Säkularisierung der Friedhöfe und Trennung Vvon Kirche
und Staat; dıe Aufhebung der Verpflichtung ZUMM Besuch des
Gottesdienstes seıtens des Milıtärs und der Gefangenen; asVerhot
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131 die Provinzgouverneure qamthlıch aln Gottesdiensten teilzu-
nehmen das Verbot mılıtärischer ordnungen Zu feierhchem
Gottesdienst die Au  ebung der kirchlich mılitärischen
Orden die Beseıtigung des Rechtes der Kirche, sich 1111 obersten
Unterrichtsrat durch Prälaten vertireien Z lassen dıe Auf-
hebung der Verordnung; wonach das Miılitär dem Allerheıiligsten,
WEenNnn durch die traßen eiragen WITrd, dıe Ehren RTW

soll; dıe Abschaffung des obligatorischen Relıgionsunterrichts al
nı:ederen und höheren Schulen: dieEntfernung des Kruziflixes Aaus
den Schulräumen, sıch Kinder befinden, die A em Religions-
unterrricht nıcht teilnehmen: die Verfügungen ber dıe kirch-
liıchen kunstschätze, wodurch die Rechte der Kırche betreffen
ihres Fıgentums geschmälert werden; die Aufhebung der VO den
bestehenden Gesetzen anerkannten kirchlichen Universität. Der
Kardinal protestiert auch SECSCH SC1INE€E ; Verbannung und erblickt
darın mıit Recht eiıne Vergewaltigung der Kıirche durch die Re-

Letztere 11MMNMer rucksichtsloser VO Als Ilna beım
Generalvikar der ebenfalls durch Landesverweısung ihres Ober-
hirten beraubten DIiözese Vıtorıa ine An welsung, Kırchengu
verkaufen fand W U1 de verhaftet und die Machthaber verboten
füurs anLand, Guter der kKırchen und Klöster 7U veräußern
oder a1t Hypotheken ZUuU belasten: die Banken dürfen nıcht mehr

In diekKapıtalıen A 1INe relıg1öse Gemeiminschaft zuruüuckzahlen.
Provinzen Bıskaya und Navarra, W O die rTregun unter den
Katholiken unzweıldeutig zutage trat schickte an Iruppen:
durch Haussuchungen, Verhaftungen und Verbot der katholischen
Blätter trat dort das „freiheitliche‘‘ Kegıme 111 Aktıon

Ein Juristenkomitee lieferte einen Verfassungsentwurf den
der Parlamentsausschuß Teil abgeändert hat Es 1eß6 die

Auf dem GehbhleteWeimarer Verfassung habe aqals Vorbild gedient
der religiösen Fragen steht das spanısche Projekt jedenfalls 111

deutlichem Gegensatz ur republikanischen Verfassung des Deut-
schen Reıiches. Der Staat soll Sanz laızısiert werden. Den Ordens-
ljeuten wird das Dasein erschwert, WEeNN nıcht unmöglich gemacht
Das ıst schnödester Undank; besonders gegenüber den Orden, die
Unterricht erteılen und seıt Jangen Jahrzehnten fLT 11 gediegene
Ausbi  ung weıter Volkskreise sgewaltıge pfer gebracht haben.
Die Behauptung der KRegierung, daß der Verfassungsentwurf den
gesetzliıchen Bestimmungen 1112 katholischen Ländern leiche,.
der „„Osservatore Romano‘‘ aqals Irreführung des spanischen Volkes
zuruck. Das vatikanısche an bemerkt, das katholische (Ge-
SsSSen Spaniens: SC erwacht:. bereits Anfang August ATEN den
Cortes KFıngaben miıt Millionen VO Unterschriften, Schutz der
lıg1ösen Interessen fordernd, zugegangsen. Wiıchtig ist, daß diesen
kundgebungen der feste Wılle>- entspreche, miıtzuarbeıten, damit
das Staatsleben wıeder geordnete Bahnen gelenkt werde Zwei



S58 Kirchliche Zeitläufe

große sozıale Fragen sınd lösen die Agrarfrage Andalusien
und Estremadura die Arbeiterfrage, insbesondere Kata-
lonıen Asturien Madriıd und Valencia. Die Hälfte der Arbeiter-
schaft 1st noch nıcht organısıert,. Da 1N1USSEN dıe spanischen
Katholiken 111  D Kampf die Arbeiterseelen gegenuber Sozialisten
und Kommunisten ihre Kraft einsetzen, eingedenk der MahnungEOS XII Se111 Enzyklika ‚„‚Immortale Dei“ VOILL November
18585 ‚‚Legen dıe Katholiken dıe Hände muüßıg 11 den Schoß
werden solche spıelend dıie Zügel diıe Hand bekommen, deren
Gesinnung WENI1S Gutes hoffen laßt Das Wa auch für die chriıst-
liche Sache verderblich, da dann die der Kirche Übelwollenden
schr vıel, die ıh Gutgesinnten sechr auszurıichten Ver-
Mmochten Daraus folgt klar daß dıe Katholiken gerechten Grund
haben, sıch den Staatsangelegenheiten ZUuU beteiligen. enn S1ee
iun das nıcht deshalb und dürften auch nıicht, ‘un das
ıllıgen, Was 111 Staatswesen der Gegenwart nıcht gut ISst; sondern
um das Staatswesen selbst, soweıt qals möglıch, aufrichtig und
wahrhaft dem öfifentlichen Wohle ANZUDASSCH, indem S1Ce sich be-
streben, die Weisheit und Kraft der katholischen eligion WIie ein
heilbringendes Lebenshlut die Adern des Staates leiten.“‘

Nochmals der umstrittene Wandteppich LothringerPfarrkirche. Unter der Spitzmarke „Un not de replıque la
I'heologisch--praktische Quartalschrift‘‘ schreibht. dıe ‚„Revue Ecele-
sı1astıque de Metz‘® (Juliheft, 343), dıe ‚„‚Quartalschrift‘‘ abe
dreı Beıträgen (des Heftes 1931 der relig1ösen Lage der DIÖ-
Z268SeH Metz und Straßburg‘ ihre hebevolle orgfalt (sollicitude)
zugewandt. Der Artikel, unterzeichnet G ubt aber DUr Krıtik
an 1Ne1linNner kurzen Darstellung der ‚Affäre Von Hambach‘‘ NeT-
nNnalh der ‚„‚Kırchlichen Zeitläufe‘‘, WOT1IN ich mıiıt gutem Wissen
und Gewissen dıe kırchenpolitischen Verhältnisse Elsaß-Lothrin-
- beleuchtet und dabei CINISET Vorgänge, die den Außenstehen-
den befremden IMNUSSECN, gedacht habe.

Die betr Monatsschrift,; amtlicher ‚‚Kirchlicher Anzeiger““ der
Diözese Metz, beschuldigt miıich „objektiver Verleumdung“‘, da ich
Z Unrecht behauptet hätte, Msgr. elt SEeI erst qauf Betreihen der
Kegierung eingeschritten. Gemäß den Angaben der „Revue ecel
de Metz‘‘ ersuchte dıe bischöfliche Behörde am Oktober 1930
den hbetr Pfarrer Erklärungen bezüglich des qals Hıntergrund
ZUuU Gruppe der HI Familie gemalten Wandteppichs, der aqals
Verzierung 1Ne€e Anzahl kleine goldene KXTEUZE zwıschen ammer
und Sichel trug Am Oktober befahl S1e ıhm, unverzugl:ch 5y  1€
sowjetischen Embleme‘‘ entfernen. In dem amtlichen chreiben
heißt „Es ist UNZULässIg, daß INa unsern Kırchen unge-
wohnte, nıcht durch die kırchliche Jradıtion geheiligte oder VO
der zuständigen Autorität gebilligte Embleme anbrıinge. In Ihrem
Fall, WO sıch um eın Eemblem handelt, das dıe schlımmsten
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Feinde der eligion und der Zivilisation uübernommen, ist dies
besonders anstößig und wirklich skandalös. Ihre Deutung kann
daran nichts andern.‘‘

Erst acht JTage spater, Oktober qals Jehe Dekoration
nıcht mehr existierte, erhielt der Herr Bischof VOoONn Metz VO der
Kultusdirektion Straßburg ein Schreiben, Herr Valot,
Generaldirektor der elsaß--lothringischen Dienstzweige Parıs,
darauf hınwies, ‚„‚daß ein Geistlicher Ihrer 10zese geglaubt hat,
die Kırche, deren Pfarrer 1st, mıiıt kommunistischen FEmblemen
schmücken sollen‘“. Noch anı selben Tage wurde Herrn Valot

Metz geantwortel, hereıts Oktober SC dem betr Pfarrer
der formelle Befehl erteiıilt worden. unverzüglich den Wandteppich
ZU heseılıtigen.

Es steht a1sSO fest daß Msgr elt das Eingreifen des Herrn
Valot nıcht abgewartet hat bevor SC11HN€ES Amtes waltete Man
Ver:s aber nıcht daß die mitgeteılten Daten erst durch das
Julihefift der Metzer „Revue Ece C6 weılıteren «reisen und quch
em Verfasser der „Kirchl Zeitläufe‘‘ bekannt geworden ınd

Als ich dıe ‚‚Zeitläufe‘‘ für das Heft der Quartalschrift
schrıeb lag ITE uüber dıe Hambacher Affäre der (von ILLE aus-
drucklich zıtierte) Bericht arlser „ Temps” VO Oktober
1930 VO  — der wortlich autet Ea fauciıille et le marteau ans
eglıse L’ahhe Pinck UTE de la de Hambach (Moselle

el dont les sentiments autonomistes sont Jlen COMNNUS qvaıt
recemment faıt placer au dessus de 1a statue de saınt Joseph dans
“eglise paroisslale, un O1X de la faucılle et du al-

teau Le directeur general des d’Alsace et de Lorraine .
Parıs Valot qvaıt siıgnale qussı1tot Ce NCONVENANCE 17  eve-
YUe de Metz T elt MerT elt viıent de faire connaıtre officjel-
lement l 1 donne L’ordre formel L’abhe Pinck de Talıre 1SDa-
ralıtre L embleme COoOomMmmMuUunNnıste 7u deutsch \  ı€ Sichel und
der Hammer Kırche Abbe Pinck Pfarrer der Pfarrei
Hambach (Moselle dessen qutonomiıistische Gesinnung wohl-
bekannt ıst hatte kürzlich uüuber der Statue des hli Josef ı1881 der
Pfarrkırche eiINn mıt Siıchel und Hammer seschmücktes Kreuz 2385

brıingen lassen Der Generaldırektor der elsaß lothringıischen
Dienstzweige D AatIS. Herr Valot hatte sofort den Bischof
VOoNn Metz Msegr elt qauf diıese Ungehörigkeıt qufmerksam S:
macht MsgrT elt hat soeh E1 amtlıch mıtgeteilt daß dem
Abhbhe Pınck formellen Befehl erteilt hat das kommunistische Em-
blem ZU beseıitigen. ‘ O1g der hbereıts („Quartalschrift‘ 414)
ZzZ1iIETIiE Passus dem bischöflichen Antwortschreihben wonach
Herr Pınck keinen polıtischen Akt setzen wollte nıchtsdestoa-

die bewußten Embleme nıiıcht 1U unangebracht sondern
AUC anstößıg und Kirche ATgern1s erregien
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Nach dem Wortlaut vorst. Meldung mußte der Leser der
Ansıcht e daß die Metzer Behörde erst nach Empfang des
Valotschen Schreibens gehandelt ahe Zur Beseıitigung dieses
Mißverständnisses hätte eiNer Berichtigung aus Metz den
„ Temps‘‘ edur 1ı1ne solche W zumal angebracht gen der
Bedeutung und Verbreitung des OE arlılser Blattes O9a auf die
Gefahr hin Herr Valot könnte dadurch verstimmt werden Ist S1€e
erfolot? Mir 1St! davon nıchts bekannt Hat - unterlassen, den
„ Temps besser informieren geht wohl nıcht an, „„ob-
jektive Verleumdung“‘ 11 der ‚„‚Quartalschrift‘‘ feststellen ZU wol-
len Wenn dıie Quartalschrift ‚‚der objektiven Verleumdung“ 411

geklagt wird, dann muß gerechterweise dieselbe Anklage auch
DESCH den „ Temps“ erhoben werden: und 1n der kurze Bericht
1 der Quartalschrift Keplik notwendig erscheinen heß dann
hätte 1I1Aan erwarten dürfen, daß schon vorher gegen die Notiz des

1 emps  e& Richtigstellung erfolgt vVare, die Zl brıngen ich
sicher nıcht verabsäumt hätte Wie dem auch SCIH, Nn die ‚, ‚Re-

cel de Metz‘‘ versichert, daß die bischöfliche Behörde 1Ur
auUus Gründen relig1öser Ordnung vorsgegangen SC 1 hegt kein
Grund VOT gegenteılıger Ansıcht SCIN, W as ich hiıemiıt UuS-
druüucklich feststelle Ich bestreıte nıcht das Recht des Bischofs
und abe auch ILE1INETr Darstellung der Hambacher are
nıicht bestritten 111 einzelnen Falle ach Erwägung aller Um-
stände nach bestem Wiıssen und Gewissen dıe Entscheidun Z
treffen qaher iıch bın nıcht verpflichtet den SowJjetcharakter der
Hambacher Embleme anzunehmen Sichel und Hammer sınd ul
einma{il ymbole der Industrie- und Landarbeit und haben über-
diıes, eınzeln, VON jeher Heimatrecht katholischen Kırchen.
Muß an wıirkliıch zugeben, daß dıe russische Sowjetmacht, WI1€e
Wenn ihr allein dıe Vertretung der Arbeiterinteressen zukäme,
diese ymbole gleichsam monopolısieren könne, ZuU bekun-
den, daß s1e selbst, gegrundet qatıf die Vereinigung der Arbeiter
und Bauern, dem unter den Sow jetstern gestellten Zeichen VOIN
Hammer und Sichel dıe Welt eTrobern wıll? Zumal 111 Lothringen,
W der Ackerbau bluüht und den FEiısen- un Bergwerken der
Hammer dröhnt, Jag der Gedanke nahe, durch Anbringung des
Kreuzes zwıschen Hammer und Sıchel auszudrücken., daß diıe
Arheit durch die elıgıon geheluligt wırd und ihren tiefen Sınn
erhält. Das Sowjetabzeichen ist e1in Stern und darın 1ne Sichel
mıft hineingestelltem Hammer Das be1l der Neubemalung der CC
lothringischen Kirche qls Fınfassung hinter eiliher Statuengruppe
der H1 Kamıilie gebrauchte Teppichmuster gab die kleinen und
dunkel gehaltenen Zeichen der Sichel und des Hammers QUS-
einanderstrebend wıeder und 112} iıhrer Miıtte wirksam hervor-
tretend etiwas rößere oldene Kreuzchen Wıe die „Revue Ecel
de Metz‘* selber bemerkt behalten Dreieck und Kelle ihren Tel-
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ch he

maurerischen Charakter 1U C1IHNer bestimmtenZusammen-
Man kann wohl aum VOstellung („agences de telle faCcon’)

Sowjetabzeichen reden, An Sichel und amımer nıcht der
bestimmten sowJetistischen W eise zusammengestellt, J 0892 quf
ihre an Länge VO gemeınsamen Ausgangspunkt durch 1n
helleuchtendes Kreuz eirenn und überragt sind. Der Freistaat
Österreich führt Sichel nd ammer 1111 appen und doch fällt

niemand ein das Öösterreichische Wappen e1in Sowjetwappen
ZUuU NENNEN Zeigt nıcht auch die päpstliche Medaille ZU VICFIZIS-
jJährıgen Gedenkfeier der Enzyklika ‚‚Rerum nNnovarum““‘ qauf der
Rückseite ammer mı1t eiNem sıchelförmigen Band? Pohiti-
sche Gegnerschaft gab JENEHN Wandteppich die Ur10se Deutung,
die ‚‚ Wahlallianz‘‘ der ‚„‚Klerikalen“‘ und Kommunisten hahbhe da-
durch symbolısiert werden sollen. Es kann nıcht geleugnet werden,
daß SEWI1SSE . nationale Blätter ‚„‚Skandal“‘ künstlich kon-
struert haben auf Grund mehr oder WEN1ISET böswilliger Insinua-
tiıonen Lediglich VONN Standpunkt der betr Pressehetzer auUus nıcht
aber hinsichtlich des Vorgehens der bısch6flichen Behörde
der Satz aufzufassen, der 4al dieser Stelle 1111 Anschluß an die Be-
seıtigung des umstrıttenenWandteppichs stand Ö Wr das
Vaterland wıieder einmal CFEHET.

Die ‚„‚Revue Ecel de Metz‘““ erheht SC dıe ‚„„‚Quartalschrift‘‘
en Vorwurf daß S16 indıskreter ungehöriger W eise 1N€e Ver-
fügung der kırchlichen Autorijtät getade den Bischof VO Metz
abgeurteilt abe ‚„‚Was wurde S1E 43 hest 11a1l da, 4 WEl

firanzösische kırchliche Zeitschrift, der ‚Amıi du Clerge‘
e1iNnen Angrıff gegen österreichischen Bıschof qufnähme und
siıch erlaubte, ihn wesen CI HET quf eın kanon1iıschem und lıturg1-
schem Gehbiet getroffenen Maßnahmen Z tadeln ?‘‘

Dazu sSe1 Folgendes bemerkt: Bischöfliche Verfügungen VeTl-

pflichten den Gehorsam, Al den S16 gerichtet sSind. Das hin-
ert aber nıcht, daß derselbe, VEnnn dıe Verfügung für UNzZzUu-
treffend äalt 111 gehöriger Korm Vorstellungen dagegen erhehen
darf und kann Freilich nıcht 11 der Presse und öffentliıch SON-
dern mundhch oder schriftlich 2801 den Ordinarıus Nachdem aber

bischöfliche Maßnahme mıt Recht oder Unrecht Gegenstand
VoOoONn Erörterungen der Presse geworden darf S16 auch öffentlich

katholischen Zeıitungen behandelt werden Genau W16e auch
“Trlässe der römiıschen kongregationen unter denselben Voraus-
seizungen öffentlich besprochen werden, WI1e die Entschel-
dung ubeı dıe Echtheit des om ma Joanneum (vgl Ench hıbl

11 den121) Um 111 Beıspiel aus uUNnSeIren agen anzuführen
letzten Wochen hat SOZUSaSECNHN dıe esamte katholische und qka-
tholische Presse über die Affäre des Prager Erzbischofs Kordac
und des Apostolischen Nuntius 1r1aCcı berichtet Mır Jagen 1Ne
Reihe katholischer Zeitungen VOT, denen das Verbot des JTep-
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pichmusters VO Hambach diskutiert wurde. In der Meinung, daß
auch der ‚„‚Quartalschrift‘ nicht verwehrt könne, W 4S dıe
katholische Tagespresse bereıits VOT ı getan, espTaC. ich kurz
quch dıe Affäre VO Hambach Gewiß wurde dıe ‚„‚Quartalschrift‘
wıdersprechen,; 1N€ französısche Zeitung oder Zeitschrift
ohneweiters 1Ne Maßnahme des Linzer Bischofs krılisıert hätte
Faills jedoch 1N€e Verfügung des Oberhirten Gegenstand der DIsS-
kussıion 1in der Presse geworden WAarTre, wurde dıe Quartal-
schriıft sıcher einem französischen Presseorgan verubeln dar-
über P berichten und urteiılen Übrigens hätte der Verfasser
der Metzer RKeplik besser getan die beispielsweise nführung des
‚‚Amı du GlergeP A unterlassen Erinnert ıch denn nıcht daß
der „„Amı du Glerge‘“ 1908 26—32 sıch erlauhte en ara-
raphen des Beıichtstatuts der 1Ö0zese Metz aqals dem allgemeınen
Kirchenrecht wıdersprechend anzugreiıfen? Und dies obwohl dıe
bischöfliche Behörde 111 der „Revue Ekicel de Metz‘“‘ denselben
Paragraphen bhbesonders unterstrichen und eingeschärft hatte
Hat nıcht auch dieselbe ‚„„‚Revue‘‘ für gut befunden, 1923
(S 356 N den Artıkel ‚„‚Les Francals dans la Ruhr abzudrucken,
111 dem 1Ne scharfe Ablehnung der ‚„‚Propagande SeEeTMANIGQUE
enthalten WL m17 besonderer Hervorhebung des Umstandes daß
die deutsche Publikation VOIL Kardinal Schulte, Erzbischof VO

Köln, protegıert se1? Brachte nıcht auch der ‚„‚Lorrain 1i1ne

Reihe VO Artıkeln denen das orgehen deutscher Bischöfe
auch eiln kirchlichen Dıngen eihen scharfen erfuhr ? Ist
hereıts versessech Wa  U das S  en Blatt anläßlıch der Beerdigung
des Separatistenführers Heınz 1111 Jahre 1924 geschrıeben ? Ist
unbekannt daß 1111 gleichen Jahre Kardınal Schulte beschuldigt
wurde, dıe qmerıkanıschen Bischöfe Irrtum ZU fuhren?

Ihes soll lediglich 111e Freststellung SC11 kein Tadel Die
kathohsche Presse hat wıchtigere ufgaben qls Komplimente
machen 1111 CI  1 La  j  er Ende August außerte der zuruckge-
TEIENE qaußerordentlich verdienstvolle Erzbischof VO Prag, Msgr
kKkordac, gegenuüuber Vertretern des Klerus, die Freıijheıt der
Krıtık. gehöre nıcht den schlechtesten Errungenschaften
eıt Selbstverständlich ehrliche Kritık, nıcht getrubt durch Par-
teijgeist Oder behindert durch nationalistische Voreingenommen-
eıt W eeder Reichsdeutscher noch Franzose stehe ich den Vor-
Sgansen den Departements Moselle, Bas hın und Haut Rhın
als unparteulscher gottlob auch materiıeil unabhängıger eob-
qachter gegenüber


